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Was sich Josef nicht
erträumt hätte

23. 12. 2007 · Der Sonn tag

Das davidische Königshaus
ist in großer Gefahr. Gott lässt
durch den Propheten Rettung
ankündigen: In einem Sohn
Davids werden die alten Ver-
heißungen erfüllt. Was der
Prophet ankündigt, bewahr-
heitet sich in der Verheißung
der Geburt des Gottessohnes.
Josef hat mit Maria ein Pro-
blem: Wie kann es sein, dass
seine Verlobte schwanger ist?
Was ist da geschehen? Eine
große Enttäuschung für ihren
Verlobten. Bloßstellen will er
Maria nicht, bei ihr bleiben
kann er nicht. In dieser Situa-
tion ist eine Botschaft Gottes
vonnöten: In Josefs Enttäu-
schung und in seinem Nach-
denken, was er tun soll, greift
Gott durch einen Boten ein.
Die Geburt Jesu wird als
schöpferisches Handeln 
Gottes, als sein persönliches
Eintreten in die Welt, ge-
schildert. Rechnen wir (sei es
persönlich, sei es in der Kir-
che) heute noch mit dem Ein-
bruch Gottes in unsere Welt?
Eine wichtige Frage, gerade
jetzt vor Weihnachten. Denn
Weihnachten ist die Ankunft
Gottes in der Gegenwart.
Josef vertraute dem Engel,
weil er an die alten Verhei-
ßungen des jüdischen Volkes
glaubte. So wird er zum 

Kein Leben, 
kein Ort ist zu klein

Karl Engelmann

Das Wort zur Schrift

Helfer Gottes. Der gerechte
Mann Josef wird zu keiner
zentralen Gestalt des über-
lieferten neutestamentli-
chen Geschehens. Dessen
ungeachtet wurde durch
sein Vertrauen auf den „Gott-
mit-uns“ das Kommen des
Reiches Gottes in seinem 
Leben Wirklichkeit.
Kein Leben ist zu klein und
kein Ort ist zu unbedeutend,
als dass sich die Ankunft des
Reiches Gottes dort nicht er-
eignen könnte und ereignen
sollte. Ja an jedem Ort und in
jedem Leben kann sich die
Ankunft Gottes ereignen.
Wenn dies geschieht, dann ist
Weihnachten an diesem Ort,
in diesem Leben. Denn Weih-
nachten können wir nicht
machen. Weihnachten wird
uns von dem Gott geschenkt,
der sich in Jesus Christus
ganz entäußert hat.  

GR Dr. Karl Engelmann ist
Pfarrer in Hernals (Wien 17,
Kalvarienbergkirche) und 
Dechant.
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Le sung aus dem Buch Je sa ja 7,10-14

In je nen Ta gen sprach der Herr zu Ahas
– dem Kö nig von Ju da; er sag te: Er bit te
dir vom Herrn, dei nem Gott, ein Zei-
 chen, sei es von un ten, aus der Un ter-
 welt, oder von oben, aus der Hö he.
Ahas ant wor te te: Ich will um nichts bit-
 ten und den Herrn nicht auf die Pro be
stel len.
Da sag te Je sa ja: Hört her, ihr vom Haus
Da vid! Ge nügt es euch nicht, Men schen
zu be läs ti gen? Müsst ihr auch noch mei-
 nen Gott be läs ti gen? Da rum wird euch
der Herr von sich aus ein Zei chen ge ben:
Seht, die Jung frau wird ein Kind emp-
 fan gen, sie wird ei nen Sohn ge bä ren,
und sie wird ihm den Na men Im ma nu el
– Gott mit uns – ge ben.

Ant wort psalm: 24 (23),1-2.3-4.5-6
Kehr vers: Der Herr wird kom men,
er ist der Kö nig der Herr lich keit.

Pau lus, Knecht Chris ti Je su, be ru fen
zum Apos tel, aus er wählt, das Evan ge li-
 um Got tes zu ver kün di gen, das er durch
sei ne Pro phe ten im Vo raus ver hei ßen
hat in den hei li gen Schrif ten: das Evan-
 ge li um von sei nem Sohn, der dem
Fleisch nach ge bo ren ist als Nach kom-
 me Da vids, der dem Geist der Hei lig keit
nach ein ge setzt ist als Sohn Got tes in
Macht seit der Auf er ste hung von den
To ten, das Evan ge li um von Je sus Chris -

tus, un se rem Herrn. Durch ihn ha ben
wir Gna de und Apos tel amt emp fan gen,
um in sei nem Na men al le Hei den zum
Ge hor sam des Glau bens zu füh ren; zu
ih nen ge hört auch ihr, die ihr von Je sus
Chris tus be ru fen seid.
An al le in Rom, die von Gott ge liebt
sind, die be ru fe nen Hei li gen: Gna de
sei mit euch und Frie de von Gott, un-
 se rem Va ter, und dem Herrn Je sus
Chris tus.

Le sung aus dem Brief des Apos tels Pau lus an die Rö mer 1,1-7

Mit der Ge burt Je su Chris ti war es so:
Ma ria, sei ne Mut ter, war mit Jo sef ver-
 lobt; noch be vor sie zu sam men ge kom-
 men wa ren, zeig te sich, dass sie ein
Kind er war te te – durch das Wir ken des
Hei li gen Geis tes.
Jo sef, ihr Mann, der ge recht war und
sie nicht bloß stel len woll te, be schloss,
sich in al ler Stil le von ihr zu tren nen.
Wäh rend er noch da rü ber nach dach te,
er schien ihm ein En gel des Herrn im
Traum und sag te: Jo sef, Sohn Da vids,
fürch te dich nicht, Ma ria als dei ne Frau
zu dir zu neh men; denn das Kind, das

sie er war tet, ist vom Hei li gen Geist. Sie
wird ei nen Sohn ge bä ren; ihm sollst du
den Na men Je sus ge ben; denn er wird
sein Volk von sei nen Sün den er lö sen.
Dies ist al les ge sche hen, da mit sich er-
 füll te, was der Herr durch den Pro phe-
 ten ge sagt hat: Seht, die Jung frau wird
ein Kind emp fan gen, ei nen Sohn wird
sie ge bä ren, und man wird ihm den
Na men Im ma nu el ge ben, das heißt
über setzt: Gott ist mit uns.
Als Jo sef er wach te, tat er, was 
der En gel des Herrn ihm be foh len hat-
 te, und nahm sei ne Frau zu sich.

Evan ge li um nach Mat thä us 1,18-24

Josefs Antwort

Josef antwortete auf die
Verkündigung des Engels
nicht wie Maria, sondern
„er tat, was der Herr ihm
befohlen hatte, und nahm
seine Frau zu sich“. Was 
er getan hat, ist reinster
„Gehorsam des Glaubens“
(vgl. Röm 1,5; 16,26; 2 Kor
10,5-6).

Johannes Paul II. († 2005)
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